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Für alle kleinen und großen Entdecker


Dieses Buch ist wie ein kleiner Zauberschatz – nur für euch.


Es soll euch flüstern, dass eure Träume wichtig sind,


dass eure Neugier euch an wundersame Orte bringt,


und dass eure Liebe die Welt ein Stück heller


machen soll


Haltet die Augen offen für Wunder,


sammelt Geschichten wie bunte Kieselsteine –


und vergesst nie:


Jeder hat mal klein angefangen.









Pascha und die Wölfe


Vor langer, langer Zeit, hoch oben in den großen Bergen der Anden, in einem kleinen, abgelegenen Dorf, wurde ein Mädchen geboren. Ihre Eltern nannten sie Pascha. Sie hatte wunderschöne Augen: Eines war blau wie der Himmel, das andere grün wie die Blätter der Bäume. Ihre Eltern bemerkten sehr schnell, dass Pascha etwas Besonderes war. Auch die Dorfbewohner spürten, dass etwas Geheimnisvolles um sie herum war. Sie gingen ihr aus dem Weg, weil sie Angst vor dem Unbekannten hatten. Um Pascha besser zu beschützen, zogen ihre Eltern mit ihr an den Rand des Dorfes, dorthin, wo die Wälder und Berge begannen. Dort verbrachten sie viel Zeit in der freien Natur, und Pascha lernte die Natur auf eine ganz besondere Weise kennen. Als Pascha vier Jahre alt war, passierte etwas, das alles veränderte: Während ihre Mutter kurz nicht aufpasste, verließ Pascha mutig die kleine Hütte. Ihre Eltern und die Dorfbewohner suchten sie überall, doch sie konnten sie nicht finden.


Am nächsten Tag kam Pascha aus dem Wald zurück – gefolgt von zwei großen, silbergrauen Wölfen. Ihre Augen waren klug und sanft, und sie schienen Pascha zu beschützen. Ihre Eltern erkannten sofort:


Diese Wölfe waren ihre Freunde.


Von diesem Tag an blieben die Wölfe in der Nähe von Pascha. Sie begleiteten sie auf ihren Wegen, und Pascha lernte, die Sprache der Natur zu verstehen. Pascha hatte das Gefühl, als wenn die Vögel nur für sie sangen, die Wölfe waren ihre treuen Begleiter, und die Bäume flüsterten ihr ihre geheimen Geschichten zu. Bis zu ihrem siebten Geburtstag verbrachten Pascha, und die Wölfe viel Zeit in den Wäldern und Berge. Pascha spürte das sie dort hingehörte. Immer öfter ging Pascha alleine in die Berge. Die Wölfe warteten jeden Morgen im grauen Dämmerlicht am Dorfrand. Sie nahmen Pascha in ihre Mitte, als wäre sie eine von ihnen.


Gemeinsam zogen sie durch die Wälder, über moosbedeckte Pfade, rauschende Bäche an uralten Bäumen vorbei. Pascha lernte die Tiere des Waldes zu verstehen. Am Abend kehrte sie immer zurück, ihre Augen leuchteten vom Tag voller Abenteuer. Ihre Taschen waren gefüllt mit Beeren, Kräutern und Geschichten. Während das Feuer an der Feuerstelle flackerte, erzählte sie ihren Eltern von ihren Erlebnissen.
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Ihre Eltern waren sich sicher: Solange die Wölfe an Pachas Seite waren, konnte ihr nichts passieren. Eines Abends, als der Himmel sich schon auf die Nacht vorbereitete, kam Pascha nach Hause – doch niemand wartete auf sie. Ihre Eltern waren früh zur Jagd aufgebrochen und noch nicht zurückgekehrt. Die Nacht verging, dann ein Tag, und noch viele weitere Tage, in denen Pascha vergeblich auf ihre Eltern wartete. Jedes Rascheln im Gebüsch ließ sie hoffen, dass es ihre Eltern sind – doch es kam niemand. Pascha spürte, dass ihre Eltern nicht mehr nach Hause kommen würden. Auch die Dorfbewohner hatte keine Hoffnung mehr. Pascha wartete noch eine Nacht. Am frühen Morgen, als die ersten Sonnenstrahlen durch die Bäume schienen, nahm sie ein kleines Bündel mit ihrem Hab und Gut und machte sich auf den Weg, sie wusste, dass sie nicht mehr zurückkehren würde.









Der Beginn einerlangen Reise


Die Wölfe warteten seit Tagen am Dorfrand. Gemeinsam zogen sie weiter, immer tiefer in den Wald und dann in die Berge, dorthin, wo noch kein Mensch gewesen war. Nach kurzer Zeit war Pascha nicht mehr nur eine Wanderin – sie war eins mit der Natur geworden. Der Wind kannte ihren Namen, die Vögel begrüßten sie, und sie gehörte dazu, wie das Rauschen des Baches und das Leuchten der Sonne im Morgentau. Nachts, wenn der Himmel voller Sterne war, hörte Pascha manchmal eine geheimnisvolle Stimme flüstern, die ihr von einer wichtigen Aufgabe erzählte. Obwohl sie ein bisschen ängstlich war, war die Neugier stärker. Ab und zu begegneten sie Wanderern oder Jägern, die sich in den Bergen oder Wäldern verirrt hatten. Pascha freute sich sehr darüber. Sie teilte ihr einfaches Mahl mit ihnen – Wurzeln, Beeren, Kräuter und ein bisschen Fleisch – und erzählte ihnen von ihrem Leben in der Natur, von der Sprache des Windes und den heilenden Kräften der Pflanzen.
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